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Kulthur steht vor dem Aus
Der Schock kam vor dem Konzert: Als Edwin Kuhn am Sonntagabend das Johannes Kobelt Quantett ankündigte,
gab er das Ende der Oberbürer Kulturveranstaltungen bekannt. Der Grund liegt in der schwierigen Geldbeschaffung.

MICHAEL HUG

OBERBÜREN. Ruhig, überlegt und
distinguiert wie stets trat Edwin
Kuhn am Sonntagabend vor das
Publikum. Als Sprecher der
Kleinkulturgruppe «Kulthur
Oberbüren» hatte er den letzten
Anlass der neunten Saison anzu-
kündigen. Doch dann liess Kuhn
mit bewegter Stimme die Bombe
platzen: «Am 15. März 2015 hö-
ren wir auf!»

Damit hatte im Publikum nie-
mand gerechnet. Neun Jahre
hatte «Kulthur» erfolgreich
Kleinbühnenanlässe organisiert,
jeweils vier pro Winter. Das Pro-
gramm war von Anfang an auf
ein überraschend grosses Echo
gestossen. Nicht wenige Anlässe
fanden vor ausverkauftem Haus
statt. Mit einen Zuschauer-
schnitt von 80 bis 90 Personen
gab «Kulthur» eine beachtens-
werte Kadenz vor und erschuf
sich in der Kleinbühnenszene
der Region einen guten Ruf.

Ausgesuchtes Programm

Beigetragen hat dazu – nebst
dem offensichtlichen Bedürfnis
der Einwohner von Oberbüren
und Umgebung – vor allem das
ausgesuchte Programm. Von An-
fang an zeigte das Quintett mit
Raphael und Hildegard Brühwi-
ler, Gallus Kempter, Albert Zwick
und Edwin Kuhn Mut zu grossen
Namen der Comedy-, Kabarett-
und Kleinkonzertszene. Die fünf
Organisatoren übersahen aber
auch Newcomer und unbekann-
te Namen nicht. Ein Anspruch
war auch stets, einheimischen
Künstlerinnen und Künstlern
eine Bühne zu bieten. Und ge-
rade bei dieses Anlässen war der
Lichthof der Schulanlage Thur-
zelg, wo «Kulthur» alle seine Ver-
anstaltungen abhielt, immer
ausverkauft.

Doch im letzten Sommer ver-
schied unerwartet Albert Zwick,

Mitinitiant und treibende Kraft
des Teams. «Das hat uns einen
enormen Schlag versetzt», sagte
Kuhn am Sonntagabend. Doch
der Tod des verdienten Mitstrei-
ters sei nicht der ausschlag-
gebende Grund für das Aus.

Schwierige Sponsorensuche

Vielmehr mache die Geldbe-
schaffung im Sinne des Wortes
immer «mehr zu schaffen». Die
Suche nach Sponsoren zur Fi-
nanzierung der Gagen gestalte
sich immer schwieriger: «Es ist
ein Kampf, und mit der Zeit wird
man müde.» Das zehnte Jahr

wolle man jedoch noch in Angriff
nehmen, sagte Kuhn weiter. «Wir
kündigen dies auch deshalb so
früh an, weil wir die Hoffnung
nicht verloren haben, dass viel-
leicht jemand kommt und die
Organisation übernimmt.»

Die Künstler und Interpreten
für die letzte «Kulthur»-Saison
sind bereits engagiert. Es sind
diejenigen, die vor neun Jahren
die Startsaison bestritten:
«Schön & Gut», Andreas Thiel,
Pedro Lenz und zum Abschluss
das «Theatro del Chiodo», das
2005 der allererste Gast bei «Kul-
thur» war.

AGENDA

HEUTE
HENAU

Mütter- und Väterberatung,
9.30–11.00, kath. Pfarreiheim
OBERUZWIL

Chinderhüeti Purzelbaum,
9.00–11.15, kath. Unterkirche
Ludothek, 9.00–11.00 und
15.30–18.30, Alti Gerbi
Indien-Vortrag, Galluspfarrei
Oberuzwil, 19.30, katholische
Unterkirche
UZWIL

Bibliothek, 9.00–11.30 und
14.00–18.00, Bahnhofstr. 83a

Faszinierendes Klangmärchen
Die Camerata Helvetica unter der Leitung von Urs Schneider gestaltete das letzte Saisonkonzert
des Konzertzyklus Uzwil. Im Zentrum des Konzerts stand «Das Märchen vom Appenzeller Zäuerli».

CAROLA NADLER

NIEDERUZWIL. Trotz des pracht-
vollen Frühlingswetters war am
Sonntagnachmittag eine grosse
Publikumsschar in die evangeli-
sche Kirche Niederuzwil ge-
strömt, um die Kombination
zweier Klangwelten zu erleben:
Zäuerli, der Appenzeller Natur-
jodel, und Sinfonieorchester.
Noldi Alders «Das Märchen vom
Appenzeller Naturjodel» aus
dem Jahr 2012 wurde von den
drei Jodlern Walter Frick, Hans-
ueli Gähler und Walter Neff so-
wie der Buebe-Chlausgruppe
aus Urnäsch gesungen. Über
zerbrechlichen Melodielinien
der Streicher setzten am Beginn
des Märchens mächtige Glocken
ein, die von der Türe her geläutet
wurden – archaisch zog eine
andere Welt in die Kirche ein, er-
zählte von Urgewalten und
Mächten, die aus dem Bewusst-
sein der Menschen verschwun-
den sind. Oder doch nicht?

Spürbare Urgewalt

Spürbar war diese Urgewalt
jedenfalls. Urs Schneider ver-
stand es, die verschiedenen
Klangbilder, die teilweise ins
Atonale hineinreichten, auszu-
reizen. Lustvoll wurde der Kon-
trast zu den Zäuerlistimmen der
drei Jodler und den Buben musi-
ziert. Ein Klangerlebnis waren

auch die traditionellen Weisen,
die im Orchesterklang eine un-
gewohnte Fülle fanden. Für ein
Märchen fehlte dem Werk aller-
dings die Erzählung – so wirkte
es eher wie eine Phantasie.

Des Weiteren stand eine klei-
ne Sinfonie von Wolfgang Ama-
deus Mozart auf dem Programm.
In einem Zug liess Urs Schneider
die Camerata Helvetica die drei
Sätze der D-Dur-Sinfonie spielen
und brachte in seiner Interpreta-
tion einen enormen Facetten-
reichtum zuwege. Durch die
nahtlose Aneinanderreihung der

Sätze entstand ein überraschen-
des Gesamtgefüge, dynamisch
und spannend zum Zuhören.

Werke von Mozart und Dvořák

Ebenfalls von Mozart war das
«Rondo in a-Moll für Klavier»,
jedoch 1888 von Heinrich von
Herzogenberg für Violine und
Orchester eingerichtet. Die Or-
chestrierung versetzte das Werk
in eine warme Melancholie, ver-
lor sich aber nicht in die Emotio-
nalität der Romantik, sondern
wahrte Mozarts Klarheit. Als So-
loviolinistin brillierte Laura

Mead. Zuletzt stand mit einer
Streicherserenade von Antonin
Dvořák ein fünfsätziges Werk auf
dem Programm, das den Charak-
ter des Jodelmärchens aufgriff
und von volkstümlicher Melodik
geprägt war. Als Zugabe spielte
das Orchester eine Eigenkompo-
sition von Urs Schneider: einen
romantischen Streichersatz, in
welchem der Dirigent und Mit-
begründer des Konzertzyklus
Uzwil «Der Lindenbaum» von
Schubert und «An der Strasse
steht ein Lindenbaum» von Gus-
tav Mahler verarbeitet hatte.
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Die Camerata Helvetica unter der Leitung von Urs Schneider spielt in der evangelischen Kirche Niederuzwil.

Regelmässiges Training
in der Herzgruppe
UZWIL. Die Schweizerische Herz-
stiftung fördert seit Jahren den
Aufbau von Herzgruppen. Bis
heute wurden landesweit 140
Gruppierungen gegründet. Die
Gruppen versuchen, mit ziel-
gerichteten Massnahmen die
Mitglieder nach lebensbedro-
henden Herz-Kreislauf-Ereignis-
sen oder nach überstandenen
Operationen wieder zu einer ge-
wissen Fitness zu bringen.

Im Sommer 2006 gründeten
in Uzwil die Kardiologen Werner
Eugster, Raphael Koller und
Wolfram Koch mit den Physio-
und Herztherapeuten Urban
Wirth, Daniela Niedermann und
Manuela Strässle-Widmer die
regionale Herzgruppe Fürsten-
land. Aus bescheidenen Anfän-
gen wuchs der Mitgliederbe-
stand auf rund 30 Frauen und
Männer unterschiedlichen Al-
ters an.

Keine Vereinsverpflichtung

Kürzlich trafen sich die Mit-
glieder der Herzgruppe Fürsten-
land im Stammlokal Restaurant
Schöntal in Niederuzwil. Weil die
Gruppe vor drei Jahren von einer
Vereinsgründung absah, ist kein
Amtszwang nötig. Einzelne Mit-
glieder übernehmen freiwillig
die anfallenden Aufgaben. So lei-
tet der Bronschhofer Schreiner-
meister Ernst Tobler jeweils die
Jahresversammlung. Norbert
Brunner besorgt die Kranken-
und Geburtstagsbesuche, Kurt

Häfeli und andere Kameraden
helfen bei der Organisation des
Rahmenprogramms oder erledi-
gen Öffentlichkeitsarbeit. Die
Selbsthilfegruppe funktioniert in
dieser Form bestens, wie dies der
Vorsitzende in seinem Rückblick
bestätigte.

Vier sportliche Leiterinnen

Der Hauptleiterin Manuela
Strässle, ausgebildete Physio-
und Herztherapeutin, stehen mit
Carmen Henny, Maria-Rosa Ro-
sario und Sandra Klenner drei
motivierte Therapeutinnen zur
Seite. Das Leiterteam wechselt
sich bei ihren Einsätzen in der
Turnhalle der Sekundarschule
Niederuzwil, im Hallenbad
Sproochbrugg und im Fitness-
center Update ab. Das Trainings-
programm sieht jede zweite
Woche am Montagabend das
gemeinsame Turnen vor. Dazwi-
schen kann am Dienstagabend
entweder das Aquafit in Zucken-
riet oder das Fitnesstraining im
Update besucht werden.

Die Leiterinnen gestalten die
Lektionen abwechslungsreich.
Ohne Leistungsdruck und abge-
stimmt auf das Leistungsvermö-
gen der Teilnehmenden, werden
Kraft, Ausdauer, Koordination
und Beweglichkeit gefördert. Bei
Spielen kommt auch der Spass-
faktor nicht zu kurz. Regelmässig
wird mit Fachvorträgen Wissen
über den Gesundheitsbereich
vermittelt. (ei)

Kinder lernen
Bocciaspielen
NIEDERUZWIL. Am Mittwoch,
26. März, ist die Bocciahalle in
Niederuzwil von 14 bis 16 Uhr
für den Kindernachmittag des
evangelischen Frauenvereins
Uzwil reserviert. Auf zwei Bah-
nen dürfen Erst- bis Viertklässler
das richtige Bocciaspielen unter
kundiger Anleitung erlernen. An-
meldungen nimmt bis 19. März
Helen Haldner entgegen (Tele-
fon 071 951 21 69). (pd)

Kurse des
Samaritervereins
UZWIL. Der Samariterverein Uzwil
und Umgebung führt am Sams-
tag, 29. März, von 8 bis 13 Uhr,
einen Grundkurs in Herzmas-
sage durch. Der Laienhelfer kann
die Herz-Lungen-Wiederbele-
bung sofort in die Wege leiten, bis
die Rettungssanitäter auf Platz
sind. Wer 2012 den Grundkurs
absolviert hat, sollte zur Erneue-
rung des Ausweises den am Frei-
tag, 28. März, stattfindenden Re-
petitionskurs von 19 bis 22 Uhr
besuchen. Kursort ist das Feuer-
wehrdepot in Niederuzwil. Aus-
künfte und Anmeldung unter
www.samariterverein-uzwil.ch
oder telefonisch bei Kurt Hein-
zelmann, 076 342 70 80. (pd)
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Edwin Kuhn verkündet mit bewegter Stimme das Ende von Kulthur.

3Musiker, 23 Instrumente
OBERBÜREN. Wenn drei Musike-
rinnen oder Musiker im selben
Konzert mehr als 20 Instrumente
spielen und sich dabei mehr als
fünf Stile bedienen, spricht man
von einem «Quantett». Das «Jo-
hannes Kobelt Quantett» setzte
bei seinem Gastspiel am Sonn-
tagabend in Oberbüren mit fünf
zusätzlichen Instrumenten noch
drei drauf. Darunter figurierten
exotische und zum Teil mehr-
hundertjährige Ausführungen
von Saiteninstrumenten (Vene-

zianische Gitarre, Bassbalalaika)
und Akkordeone (Bandoneon,
Concertina). Gespielt wurden
Volkslieder aus der Schweiz, aus
Russland oder Ungarn sowie
Stücke aus der Klassik. «Musaik-
steine» nannten Katharina und
Johannes Kobelt sowie Adrian
Bodmer ihren Auftakt, in dem
innert sechs Minuten alle 23 mit-
gebrachten Instrumente ange-
spielt wurden, bevor das Quan-
tett dann zum fast zweistündi-
gen Hauptgang überging. (mhu)


